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== Computer im Haushalt

Von der , Erleichterung kdrperlicher Arbeit"
zur ,,Befreiung von bloBen Denkroutinen®

Der Haushalt wird trotz Mechanisierung und (zukinftiger)
Computerisierung nicht zum industriellen Kleinbetrieb. Ob-
wohl durch die Einfihrung diverser Haushaltsgerite gewisse
Angleichungstendenzen — was die Form der Arbeit betrifft —
bestehen, muf die Hausfrau immer noch viele Arbeiten er-
ledigen, die eine Maschine nicht ausfithren kann.!

Die Industrie bemichtigt sich des Haushalts. An die Stelle tra-
ditioneller Abhingigkeiten der Hausfrau bei der Aneignung
der notwendigen Qualifikationen und Fertigkeiten (z.B. von
der eigenen Mutter) tritt die zunehmende Abhangigkeit von
Maschinen und Rezepten.

Gegenstand dieses Artikels ist zum einen die Rolle, die (Haus-
halts-)Technik bei der Verinderung von Hausarbeit spielt,
zum anderen sind es die Strategien der Industrie, sich den
,unterentwickelten Haushaltsbereich zu erobern. Dabei steht
die zukiinftige Entwicklung im Mittelpunkt dieses Artikels.

Dienstbotenwiderstand und die erste
Mechanisierungswelle im Haushalt

In den 60er Jahren des 19. Jahrhunderts waren vom Prinzip her
alle wichtigen Haushaltsgerite (Staubsauger, Waschmaschine
. . .) entwickelt.> Die Industrie stellte bereits Dampfkoch-
topfe, Nah- und Waschmaschinen her.

Elektrischer Teppichstaubsauger, 1915

Aber erst nach 1900 fanden diese Haushaltsgerdte Eingang in
die Haushalte des Biirgertums, das bis dahin Dienstboten fiir
die Hausarbeit angestellt hatte. Da sich bis in die 20er Jahre
dieses Jahrhunderts die Zahl der Dienstboten stark verringerte
und sich die Klagen iiber das Arbeitsverhalten der Dienstboten
hiuften, bot sich als Ausweg fir den (finanziell begiiterten)
Biirgerhaushalt die Mechanisierung der Hausarbeit durch Ein-
fiihrung von Haushaltsgeriten als Losung an.

Bock/Duden® interpretieren diese Phase der Mechanisierung
des (biirgerlichen) Haushalts folgendermafien: ,,Die mechani-
schen Gerite . . . ersparten also meist nicht die Arbeit der Haus-
frau, d.h. der Hausherrin, sondern die Arbeit jener Hausange-
stellten, die ein ganz anderes Verhdltnis zu dieser Arbeit hat-
ten: sie fiihrten sie aus . . . das hief niedrige Lohne, . . . lang
ausgedehnte und vor allem nicht festgelegte Arbeitszeiten, Ab-
héngigkeit von der Herrschaft auch im personlichen Bereich
. . . Gegen diese Existenz verfiigten sie im wesentlichen iiber
zwei Mittel: entweder wichen sie in einen anderen Beruf aus
— und praktisch standen ihnen nur Fabrikarbeit und Prostitu-
tion offen —, oder sie leisteten offenen oder versteckten Wider-
stand an ihrem Arbeitsplatz, dem Haushalt. *

Die damals entwickelte Haushaltstechnik ging also auf das Be-
diirfnis des Biirgertums ein, die Auseinandersetzungen in ihrem
Sinne zu steuern. Parallelen zu Kidmpfen im Produktionsbe-
reich® sind erkennbar, wenn Bock/Duden zusammenfassen:
,,Die mechanischen Haushaltsgerite boten nun den Hausherin-
nen eine Losung dieser Form von Klassenkampf, oder mit
anderen Worten: die Mechanisierung des Haushalts erfolgte
nicht so sehr im Zuge eines gleichsam automatisch wirksamen
und eigenstandigen wissenschaftlich-technischen Fortschritts,
sondern als Antwort auf das Verhalten der Dienstboten zu
dieser Zeit.**

Standardisierung des Haushalts: Stromlinienform

Wihrend in Europa elektrische Haushaltsgerite erst in den
50er Jahren auch in den Durchschnittshaushalt langsam Ein-
gang finden, vollzieht sich diese Entwicklung in den USA fri:
her.

In der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen wird in den USA
die Produktion und Entwicklung von Haushaltsgeriten — und
damit ihre Einfiihrung in den Haushalt — erheblich gesteigert.®
Die Konservenindustrie erfihrt eine bedeutende Zunahme
ihrer Produktionszahlen und vervielfiltigt die ,,Angebotspa-
lette““. Kettenrestaurants schieen wie Pilze aus dem Boden.
Die Geschichte der Standardisierung von Haushaltsgeréten und
‘Haushaltseinrichtung in den USA zeigt, da} sich die Industrie
erst um 1930 fiir die Integration der verschiedenen Haushalts-
gerite interessiert. Lange vorher hatten Vertreter der ,,Ratio-
nalitit und Funktionalitdt® im Haushalt ihre Vorschlige ent-
wickelt.”

‘Um die Mitte der 30Qer Jahre kulminiert die Entwicklung der
Integration von Haushaltsgeriten in die Kiicheneinrichtung in
der Stromlinienkiiche:

S B Modem (Cluotomatehed Kitchen for You -

PLANNED TO SAVE YOU TIME, LABOR AND MONEY . . WORK UNITS
GROUPED TOGETHER .. HANDY CABINETS KEEP EVERYTHING IN REACH

Standardisierte Einheiten der Stromlinienkiiche: Alles in Reichweite ~
logische Anordnung der Schrinke — viel Platz — Edelstahlzierleisten
und Griffmulden fiir Schubladen verleihen zusitzliche Schénheit und
Stromlinigkeit
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GroRe Elektrokonzerne (General Electric, Westinghouse) er-
offnen besondere Kiicheninstitute, die Mobelindustrie sowie
die Hersteller von Baumaterialien (Glas, Sperrholz, Plastik) er-
kennen ihre Absatzchancen.

.
Versuchskiiche, USA 1930

Neben dem Ingenieur nimmt nun der Designer eine wichtige
Funktion im Herstellungsprozefs von Haushaltsgeriten ein, die
massenweise mit industriell geprdgtem Stil in den Haushalt
Eingang finden. Der Geschmack wird industriell beeinflufit
und normiert: ,,Ungliicklicherweise verleitet das Bediirfnis
nach Massenproduktion dazu, den Weg des geringsten Wider-
standes zu verfolgen und fiihrt zu einer Verschlechterung des
Publikumsgeschmacks. “®

Der negative Familientisch

Schon vor Jahrzehnten hatte man beobachten konnen, dal
das soziale Symptommobel der Familie: der massive, in der
Mitte des Zimmers stehende, die Familie um sich versam-
melnde Wohnzimmertisch seine Gravitationskraft einzu-
biilen begann, obsolet wurde, bei Neu-Einrichtung schon
fortblieb. Nun erst hat er, eben im Fernsehapparat, einen’
echten Nachfolger gefunden; nun erst ist er durch ein Mobel
abgelost, dessen soziale Symbol- und Uberzeugungskraft
sich mit der des Tisches messen darf; was freilich nicht be-
sagt, dal TV nun zum Zentrum der Familie geworden wire.
Im Gegenteil: was der Apparat abbildet und inkarniert, ist
gerade deren Dezentralisierung, deren Ex-zentrik; er ist der |
negative Familientisch. Nicht den gemeinsamen Mittelpunkt
liefert er, vielmehr ersetzt er diesen durch den gemeinsamen
Fluchtpunkt der Familie.

Aus: Giinter Anders, Die Antiquiertheit des Menschen, 1956

Kurzschluf bei Haushaltsgeriten: ,Weile Ware*
beschert rote Zahlen — WerkschlieBungen von
AEG und Bauknecht verkleinern nur
Uberkapazititen

Die bundesdeutschen Haushaltsgerite-Hersteller stecken
in einer tiefen Strukturkrise. Auf die Branche mit knapp
76.000 Beschiftigten, fast 14.000 weniger als vor einem
Jahrzehnt, driiccken erhebliche Uberkapazititen. Wih-
rend die Bosch-Siemens-Hausgerite Gesellschaft und das
Familienunternehmen Miele in den letzten Jahren ihre
Position festigen konnten und trotz geringer Preiserho-
hungsspielriume Gewinne einfuhren, befindet sich das
andere grofe Familienunternehmen in der ,weifien Ware’,
Bauknecht in Stuttgart, am Rande des Konkurses. Die
AEG-Hausgerite AG schlieRlich schreibt schon seit Jahren
tiefrote Zahlen.

Frankfurter Rundschau vom 5.6.1982

Die Grenzen des Wachstums

ErS} nach dem 2. Weltkrieg finden die elektrischen Haushalts-
gerite in der BRD Eingang in die einfachen Haushalte. Im
Zuge des Wirtschaftswunders kann schlielich ein Teil der
Hausarbeit von Maschinen erledigt werden. Damit gehen aber
a}ICh nach und nach Fertigkeiten, Kenntnisse und Qualifika-
1‘10116119 im Umgang mit Nahrungsmitteln und Materialien ver-
oren.

Anfang der 80er Jahre ist eine Sattigung der Haushalte bei den
bedeutenden Haushaltsgerdten (Kiihlschrank, Staubsauger,
Waschmaschine) erreicht.

War der Haushalt lange Jahre ein giinstiger Absatzmarkt der
Elektro-/Hausgerite-Industrie, so finden derzeit Werksschlie-
Bungen und Fusionsprozesse in erheblichem Ausmaf statt. Ist
der Haushalt als Absatzmarkt und als Feld fir weitere Indu-
strialisierung damit passé? Mitnichten! Um diese Antwort
deutlich zu machen, ist ein Exkurs zu den GRENZEN DES
Wachstums (Meadows-Bericht an den Club of Rome) erfdt-
derlich.

Die Industrialisierung des immateriellen Bereichs

Der inzwischen klassisch gewordene Bericht von Meadows
u.a.'® an den Club of Rome wird von vielen als Eingestind-
nis des Kapitalismus angesehen, die Grenzen des Profitsystems
erkannt zu haben. Dariiber hinaus wurde die andere Dimension
des Berichts — Vorschlidge zur Selbstheilung des Kapitalismus
werden entwickelt — vernachlissigt. Gerade diese Vorschlige
aber zeigen deutlich die Wandlungs- und Anpassungsfahigkeit
eines Systems, welchem immer wieder das Ende vorausgesagt
worden ist.

André Gorz, der eine bissige Analyse des Meadows-Berichts

vorlegte — die hier in einigen Ausziigen dargestellt wird — fafit

die wesentlichen Vorschlige des Berichts so zusammen: ,,4b

1975 soll die industrielle Produktion der ,reichen‘ Linder auf-

horen zu wachsen. Einzig entwickeln sich noch fiinfzehn Jahre

lang die Industrien der ,armen‘ Linder.

Gegen 1990 soll sich die industrielle Weltproduktion verdrei-

facht haben, aber der Verbrauch mineralischer Ressourcen

wird nur noch ein Viertel des gegenwdrtigen betragen.

Und das aufgrund zweierlei Reihen von MafSnahmen:

a) Streben nach maximaler Lebensdauer der Produkte . . .
Schiuf mit den stindigen Anderungen der Mode und des
Modells, mit iiberfliissigem Schnickschnack, der Ausschuf-
ware.

b) Systematische Wiederaufbereitung und erneute Verwen-
dung samtlicher Rohstoffe, die ebenso wie die Energie nach
strenger Zentralplanung zugeteilt werden. Einzig die Pro-
duktion von immateriellen Giitern soll sich frei entwickeln
konnen. <!

Da das Wachstum im Bereich der materiellen Produktion
wegen der Rohstoffknappheit und Umweltverschmutzung
nicht aufrecht erhalten werden kann, soll — nach Vorschlag
des Club-of-Rome-Berichts — das Wachstum die Basis wech-
seln: Freizeit, Bildung, Gesundheit, Sexualitit, Lebensquali-
tit allgemein sollen ein rentables Geschift werden!
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FﬂldushialiSierung der Sexualitit, der Bildung
und der Freizeit

Professor John Postgate von der Universitit Sussex unter-
breitete ziemlich detaillierte Ideen in der April-Ausgabe
1973 des NEW SCIENTIST. Zur Verminderung des Bevol-
kerungswachstums schligt Postgate eine Pille vor, die es
den Paaren erméglicht, ausschlieBlich Jungen zu bekommen
. . . Automatische Folge: schlagartiger Geburtenriickgang.
Nebenfolge: Die Homosexualitit und vor allem die Mastur-
bation werden vorherrschend sein.

Der vom industriellen Geist erfiillte Postgate sagt:
.Mechanische und graphische Ersatzmittel fiir die normalen
sexuellen Praktiken konnen weitgehend genutzt werden.”
Und da haben wir die Sexualititsindustrie. Die mechani-
schen und graphischen Ersatzmittel werden dann alsbald
perfektioniert, die elektrischen, elektronischen und chemi-
schen Mittel werden in Erscheinung treten; Groschenauto- |
maten zum Masturbieren werden die Flure der erotischen
Kinos zieren . . . ‘ :

Dr. Robert Heath von der Universitiat Tulane ist beispiels-
weise in der Lage, das sexuelle Verhalten durch Einpflan-
zung von Elektroden im Gehirn umzupolen. Einige seiner
Patienten, denen finfundzwanzig Elektroden eingepflanzt
sind, sind jetzt eine Art zombies’, die mit Hertzschen Wel-
len ferngesteuert werden. Bei anderen wiederum sind die
Elektroden angeschlossen an transistorisierte ,Vergniigungs-
pakete‘, mit deren Hilfe die ,Patienten’ bis zu tausendmal
in der Stunde einen Orgasmus erreichen konnen. Das macht
sie selbstverstindlich vollig gefugig . . .

Die Schule ist der fiir die Reproduktion der sozialen Ord-
nung wesentliche Apparat. Wann endlich wird sie auch die
ganz Kleinen das Gehen und Sprechen lehren? Denken Sie
an den Markt, der sich damit fiir die Industrie der mehr
oder weniger immateriellen Giiter eroffnen wird: audio-
visuelle Apparate zum Lehren des Sprechens, transistori-
sierte elektromechanische Apparate zum Gehenlernen wer-
den mit zu den vielseitigen Lehrmaschinen gehoren, die
schlieBlich die Industrialisierung des Verlagswesens, der
Lehre, der Kulturen ermoglichen . . . '
Konzerne und Banken sind dabei, die letzten Flecken zu
erwerben, wo man noch umsonst Sonne tanken, sich des
Meeres oder eines Panoramas erfreuen kann. Sie bauen
dort Flugplitze, Appartementtirme, Hotels mit Swimming-
pool, Kurstrinde, Jachthifen, Parkplitze, so daB, wer sich
in der Sonne entspannen will, zwangsldufig die industriel-
len Einrichtungen passieren (und bezahlen) mufl.

Ausziige aus: A. Gorz, Okologie und Politik, 1977

Wenn auch die vom Club of Rome anvisierten Veranderungen
— gerade der materiellen Produktion — nicht im vorgeschlage-
nen Tempo stattgefunden haben, so sind doch die Versuche
zur Industrialisierung des immateriellen Bereichs uniiberseh-
bar. Zukiinftig werden diese Versuche im Zuge der Computeri-
sierung des Haushalts dort einen ihrer Schwerpunkte haben!

Die Computerisierung des Haushalts

Wie es im Haushalt des Jahres 1985 aussehen wird, dieser
Frage ging Dr. H.-J. Sacht, Geschiftsfiihrer einer Waagenfabrik
und Mikroprozessorfan, nach. Er kommt zu dem Schluf}, dal
schon Mitte der achtziger Jahre Gerdte mit Mikroprozessoren
in jedem Haushalt zu finden sein werden, die ,,uns von bloSen
Denkroutinen befreien, ebenso wie uns die Elektromotoren
korperliche Arbeit abgenommen haben. “*?
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Mikroelektronik im Haushalt

1 Lernspiel, 2 Taschenrechner, 3 Fernsehrecorder, 4 Personenwaage,
5 Kalenderuhr, 6 Gesundheits-Analysator, 7 Trimmgerdt, 8 Vorwahl-
radio, 9 Blumenpflegegerat, 10 Tastentelefon, 11 Informationsanzeige,
12 Haushaltscomputer, 13 Kiichenherd, 14 Kiihlzentrum, 15 Spiilma-
schine, 16 Waschmaschine, 17 Heiz-Klimaanlage, 18 Bewisserungs-

regelung, 19 Auto-Bremsautomatic, 20 Sicherheitszentrum, 21 Musik- |

Lehrinstrument, 22 Fernsehspiel, 23 Ndhmaschine, 24 Schreibrechner

Die Computerisierung des Haushalts erfolgt dabei auf verschie-

denen Ebenen:

® Die klassischen Haushaltsgerite vom E-Herd bis zur Wasch-
maschine werden mit Steuereinheiten aus Mikroprozessoren
ausgestattet; dies konnte der herkommlichen Hausgerite-
industrie Absatzzuwichse bringen.

® Neue Gerite wie Hausroboter oder Sport-/Trimm-Gerite
mit Mikroprozessoren iibernehmen bisher dem Menschen
selbst iiberlassene Arbeiten/Freizeithandlungen wie ,,Spie-

liches Training.

o
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o SchlieBlich die Computerisierung der Informationsverarbei-
tung und Kommunikation im Haushalt durch diverse Ge-
rite, von Bildschirmtext bis zum intelligenten Heimtermi-
nal.

Man kann sich sehr gut vorstellen, daBl die Tischkonsole des
Heimcomputers, verbunden mit dem Fernsehschirm, in Zu-
kunft eine selbstindige und zentrale Einrichtung in den
meisten Haushalten der Industrieldnder sein wird. Mit Hilfe
dieser Anlage kann die Familie ihre Rechnungen bezahlen,
nachdem sie ihren Kontoauszug bei der Bank abgerufen
hat; sie kann beim Friihstiick die im Lauf der Nacht einge-
gangene elektronische Post durchsehen. Die Anlage wird
Zugang zu Datenbanken ermoglichen. Sie wird eine breite
Palette von Unterrichtsmoglichkeiten und handwerkliche
sowie kiinstlerische Ausbildungskurse anbieten und von
den Kindern bei der Erledigung ihrer Hausaufgaben be-
nutzt werden . . . Als Unterhaltungseinrichtung gibt er
nicht nur die regulidren Fernsehprogramme wieder und stellt
ein Repertoire musikalischer Angebote zur Verfiigung, son-
dern auch Computerspiele aller Art oder Schachpartien mit
nahen oder fernen Freunden.

SPIEGEL Nr. 5/1982

Durch die letzten beiden Computerisierungsebenen werden
vornehmlich die Bildung (der Kinder durch Roboter und
Fernsehbildungskurse), die Kommunikation, das Spielen
(Videospiele etc.), Freizeitbediirfnisse, sowie die Informa-
tionsverarbeitung im Haushalt industrialisiert.

Das Kernstiick der Computerisierung des Haushalts — das in-
telligente Heimterminal oder der Heimcomputer — bildet die
Briicke zur Reintegration von Arbeit (aber vollstindig von
der Industrie/Behorde organisiert) in den Haushalt: zu den
Heimarbeitspldtzen.

In einem ,,Expertenbericht Neue Kommunikationstechniken*
an die Landesregierung von Baden-Wiirttemberg wird folgen-
der zu erwartender Nutzen dezentraler Arbeitsplitze, die eine
Textbearbeitung in Heimarbeit ermoglichen, prognostiziert:
,Die Verlagerung geeigneter Titigkeiten in strukturschwache
Riume kénnte dort positive arbeitsmarktpolitische Effekte
bringen und fiir das nutzende Unternehmen moglicherweise
Lohnkosten senken.

Mit der Einfilhrung des Heimcomputers in den Durchschnitts-
haushalt wiirde der Bildschirm zur neuen Heimat des Men-
schen, zum Ersatz fiir die reale Umwelt. Der Heimcomputer
wird zu einer Verstirkung der Bildungsunterschiede fiihren
(weil eben nicht alle sich dies Gerit leisten koénnen). Durch
ihn wird der Weg zur Kommerzialisierung der Freizeit weiter
freigeschaufelt und zur Verstirkung der Scheinwelt — die
jetzt schon der Fernseher aufbaut — fiihren.

Enteignung des Kommunizierens und Denkens

Wo mit der Mechanisierung der Hausarbeit ein Verlust an
Fertigkeiten im mehr handwerklichen Bereich stattfand,
wird sich vermittels der zukiinftigen Computerisierung des
Haushalts eine Verarmung der zwischenmenschlichen Be-
Ziehungen, eine Orientierung auf Maschinen fir das Denken,
Planen und Kommunizieren/Spielen vollziehen.

Soweit ersichtlich, bewahrheitet sich Gorz’ Befiirchtung hin-
sichtlich der Industrialisierungsbestrebungen des immateriel-
len Bereichs gerade im zukiinftigen Haushalt.

Aber dhnlich den Reaktionen der Dienstboten zu Beginn die-
ses Jahrhunderts scheint auch die Computerisierung von Haus-
arbeit (im weitesten Sinne) nicht ohne Widerstand abzulau-

fen. Der ,,Expertenbericht Neue Kommunikationstechniken*
beobachtet ,, Unsicherheit, die in Teilen der Wirtschaft und der
Bevolkerung gegeniiber den neuen Kommunikationstechniken*
vorhanden ist.
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Unter der Rubrik ,,Mechanische Be- und Verarbeitungs-
| gerite mit Handantrieb® behandelt H. Pichert das Messer,
dessen Aufgabe er mit ,,Trennen eines Stoffes® angibt. Wir
wollen unseren Lesern diese wissenschaftliche Abhandlung
eines wichtigen Haushaltsgerits nicht vorenthalten:

Kraftespiel an einem Kiichenmesser | Fy

| |
e X a2
Beispiel: Kiichenmesser
Die Kraft F,, ist die Resultierende aller im Schneidbereich
vom Schneidgut auf das unbewegte Messer wirkenden Krifte
(Gegenkraft zur Kraft Fy; (Abb. 2.1)). Die Krifte F, und
F, sind die Ersatzkrifte fir die von der Hand auf den Mes-
sergriff ausgeiibten Krifte. Wahrend F, im Bereich des Dau-
men- und Zeigefingeransatzes liegt, ist F., etwa dem vierten
und fiinften Finger zuzuordnen. Der Krifteabstand a ist
demnach — bei geniigend langem Griff — von der Grofle der

Hand abhingig.  quelle: Pichert, Haushaltstechnik, S. 101—104,




	Computer im Haushalt : von der "Erleichterung körperlicher Arbeit" zur "Befreiung von blossen Denkroutinen"

